
Otten wırd U:  H bekannt, dass heute schwer be- dıe Einhaltung und Verteidigung der Menschenrechte e1n-
greifen st, dass keiner der vielen antıjüdıschen Mass- useLzZEN, AL und ımmer S2E vorenthalten oder VD“er-
nahmen des NS-Staates V O] April 1933 bıs Zu Ju- letzt werden.
denpogrom n 9./10. November 1938 Von kırchlicher Kardıinal Höftner hat VOoI einıger eıt den Wunsch nach
Seıite ine genügend deutliche un aktuelle Stellungnahme einer gründlichen Studie über »Kırche und Judentum im
erfolgt t«. Diese Feststellung hatte übrigens chon das Dritten Reich« geaussert. Dieses Verlangen erfolgte längst
deutsche Episkopat ın seinem gemeinsamen Hırtenbriet VOT dem Erscheinen der Holocaust-Serie im deutschen
vom . August 1945 getroffen, eın Dokument, das le1- Fernsehen. Vielleicht kann dann durch ine derartıge
der im Lautfe der folgenden Jahrzehnte beinahe in Ver- wıssenschaftliche Arbeit auch die für viele Katholiken
gessenheit geraten ist.2 Wır können daher 191584 be- heute noch unbeantwortete Frage iıhre Äntwort finden,
gruüssen, dass 1 dıesen Hirtenbrief wıeder erınnert wird. AT sıch seinerzeıt die deutschen Katholiken auf hre
Hıer heisst ohne billige Apologetik, dass auch vıiele eigenen Interessen zurückgezogen hatten.
Katholiken durch hre Haltung den Verbrechen Vorschub ıne ÄAntwort freilich findet sıch schon iındirekt ım ext
geleistet haben, wenn nıcht viele selber Ver- der Würzburger Synode: Der Zusammenhang der beiden
brechern geworden sınd. Gottesvölker wal verlorengegangen. Und 1115 der W1S-
Schade, A4ss e$ erst des Holocaust-Fılmes bedurfte, A5$ senschaftliıchen Beschäftigung mi1t diesem Problem Mag
MATL dıese würdige Erklärung zuLeder erinnert. Be: sich dann auch das ergeben, w as die Synode ın dıiesem
Früheren Anlässen ın den sechziger Jahren zudre SE yiel- Zusammenhang ordert: »W  1r sehen une hbesondere Ver-
leicht manchmal hilfreich SCWEICH, Schliesslich ayird AZu pflichtung der deutschen Kırche innerhalb der (Jesamt-

kirche gerade darın, au} eın Verhältnis der Chri-aufgerufen, nıcht nNur versuchen, »a'ie Bewältigung der
Vergangenheit« betreiben, sondern AUS den Erftahrun- s$ien Zu  I3 jüdischen Volk UN seiner Glaubensgeschichte

hinzuwirken.N mıf der NS-Gewaltherrschaft lernen und sıch für

Die Reaktionen auf »Holocaust«
Ergebnisberichte der Begleitstudien des Westdeutschen und-

nks (WDR) und der Bundeszentrale für polıtische Bildung
Von DUr Uwe Magnus
Wır danken dem Westdeutschen Rundfunk HN: der Redaktıion der reits 1 Frühsommer 1978 zunächst ın den USA un beschäftigte
ım Auftrag der Arbeitsgemeinschaft Rundfunkwerbung herausgege- bald die deutsche Giffentlichkeit ıIn ungewöhnlichem AÄAusmasse. Die
benen »Media Perspektiven« für ddas w )1iS ZHUT Verfügung gestellte wichtigsten Stationen dieser Auseinandersetzung Gnden sıch ın dem
Materıal unı für die freundliche Nachdruckgenehmigung. Nach- dankenswerten Band »Im Kreuzfeuer: Der Fernsehlhilm »Holo-
stehend veröffentlichen 333a daraus das folgende SOWLE 787 der Causti«9/4. Schon längere Zeıt VOr der Sendung war eıne Reıihe von
Fülle Iobender un ablehnender Stimmen den Kommentay Vorn Elie pädagogischen Vergleichsmassnahmen Mmıt dem Adolt-Grimme-Insti-
Wiesell Ün den Beitrag von Rabbiner Roland Gradwohl?, LUL des Deutschen Volkshochschulverbandes, der Landeszentrale für
Die rıtten Programme der ARD » Erstes Deutsches Fernsehen« politische Bıldung, NR  < un der Bundeszentrale für politische RBil-

dung® verabredet worden?d. (Vorbemerkung r.etrahlten 22., 23., 25 un 26 Januar 1979 die vierteilige Amer1-
kanısche Fernsehserie »Holocaust« AuUs mıt einer jeweils anschliessen-
den Live-Diskussion. Die Kontroverse diese Serie begann be- Hg V U! Peter Märthesheimer/Ivo Frenzel, S, 184

Vgl bıd 21
126 u,. 128 Vgl (Anm. Red r  u

Dıie ungewöhnliche und Nur VO  e wenıgen im erlehten April 1979 ol} mittelfristigen Wirkungen nachgehen un
AÄusmass erwartefie Resonanz, die dıe Ausstrahlung der fortbestehende Wissensdefizite aufspüren!2,
Serie »Holocaust« im Fernsehen gefunden hat, ıST viel- Die Stichproben umtfassten (und umfassen) 900, 1800
seit1g beschrieben un 1n ıhrer rein quantıitativen Dımen- un 500 Betragte. Miıt der Durchführung der Unter-
S10N beziffert worden]. Nachdem inzwiıschen eın STrOSSCI suchung war (und 1St) das Institut Marplan, Offenbach,
Teıl einer Begleituntersuchung abgeschlossen iSt, S17  d beauftragt. Die Untersuchungsschritte un siınd ab-
weitergehende nalysen dieses Komplexes un anderer, geschlossen, dass einıge wesentliche Resultate FeSsSu-
auch qualitatiıv Fragen »Holocaust« möglıch. miert werden können?.
Die Bundeszentrale für politische Bıldung, Bonn, un In der nach der Ausstrahlung VOoO  — » Holocaust« anNngESETZ-
der Westdeutsche Rundfunk, Köln, hatten im Herbst ten Erhebung Wal beı den Befragten danach Nnier-
1978 ıne dreistufize Begleitstudie konzipiert un in Auf- cheiden, ob S$1e die Serie (nach einer bestimmten Defini-
LTag gegeben. Der Untersuchungsschritt Wal ıne t10N) gesehen haben oder nicht:; beide (Gruppen wurden
Repräsentativ-Erhebung 1n der vorletzten VOI der sodann befragt, wobel verschiedene un unterschiedlich
Ausstrahlung der Serie, in der VOT allem allgemeıne Wiıs- umfangreiche Fragenprogramme angewendet wurden.
SCNS-, Meınungs- un Einstellungsstrukturen den Kom- 979 der Befragten wurden als »Seher« eingestuft (dasplexen Nazısmus, Äntısemitismus un Judenverfolgung sınd 10 0/n mehr, als der entsprechende Befund be] Tele-und -vernichtung erhoben wurden. Dabe: wurde jeder skopie ausmacht, erklären durch unterschiedlich harte
Bezug auf » Holocaust« gemieden. Eın Teıl dieser Fragen Definition tür »gesehen«). 37 979 erwıesen sıch aAls » Nicht-
wurde ım zweıten Teıl der Studie, einer Repräsentativ- Seher«Befragung In der auf »Holocaust« folgenden Woche,
wıederholt und mit einem umfangreichen Fragenkomplex 1n Diese Auswertung lag beı Redaktionsschluss des FrRu noch

Z.uUuf Serie selhbst kombiniert. ine dritte Befragung im VOTLr (Anm FrRu)
r'Ä Dabei beschränkt und Fonzentriert siıch dieser Bericht auf den el

Siehe anderem: Uwe agnus: »Holocaust« 1 Spiegel der Medienforschung, der politikwissenschaftliche Aspekt WwWIr VO

Teleskopie-Zahlen. »Media Perspektiven« 2/79, 77  — s Tilman Ernst dem Tıtel »Holocaust un politische Bıldung«
[ın diesem ett 230 behandelt120 t.
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Offen wird nun bekannt, dass es heute schwer zu be-
greifen ist, dass zu keiner der vielen antijüdischen Mass-
nahmen des NS-Staates vom 1. April 1933 bis zum Ju-
denpogrom am 9./10. November 1938 »von kirchlicher 
Seite eine genügend deutliche und aktuelle Stellungnahme 
erfolgt ist«. Diese Feststellung hatte übrigens schon das 
deutsche Episkopat in seinem gemeinsamen Hirtenbrief 
vom 23. August 1945 getroffen, ein Dokument, das lei-
der im Laufe der folgenden Jahrzehnte beinahe in Ver-
gessenheit geraten ist.2 Wir können es daher nur be-
grüssen, dass an diesen Hirtenbrief wieder erinnert wird. 
Hier heisst es ohne billige Apologetik, dass auch viele 
Katholiken durdi ihre Haltung den Verbrechen Vorschub 
geleistet haben, wenn nicht sogar viele selber zu Ver-
brechern geworden sind. 
Schade, dass es erst des Holocaust-Filmes bedurfte, dass 
man an diese würdige Erklärung wieder erinnert. Bei 
früheren Anlässen in den sechziger Jahren wäre sie viel-
leicht manchmal hilfreich gewesen. Schliesslich wird dazu 
aufgerufen, nicht nur zu versuchen, »die Bewältigung der 
Vergangenheit« zu betreiben, sondern aus den Erfahrun-
gen mit der NS-Gewaltherrschaft zu lernen und sich für 

die Einhaltung und Verteidigung der Menschenrechte ein-
zusetzen, wann und wo immer sie vorenthalten oder ver-
letzt werden. 
Kardinal Höffner hat vor einiger Zeit den Wunsch nach 
einer gründlichen Studie über »Kirche und Judentum im 
Dritten Reich« geäussert. Dieses Verlangen erfolgte längst 
vor dem Erscheinen der Holocaust-Serie im deutschen 
Fernsehen. Vielleicht kann dann durch eine derartige 
wissenschaftliche Arbeit auch die für viele Katholiken 
heute noch unbeantwortete Frage ihre Antwort finden, 
warum sich seinerzeit die deutschen Katholiken auf ihre 
eigenen Interessen zurü&gezogen hatten. 
Eine Antwort freilich findet sich schon indirekt im Text 
der Würzburger Synode: Der Zusammenhang der beiden 
Gottesvölker war verlorengegangen. Und aus der wis-
senschaftlichen Beschäftigung mit diesem Problem mag 
sich dann auch das ergeben, was die Synode in diesem 
Zusammenhang fordert: »Wir sehen eine besondere Ver-
pflidnung der deutschen Kirche innerhalb der Gesamt-
kirche gerade darin, auf ein neues Verhältnis der Chri-
sten zum jüdischen Volk und seiner Glaubensgeschichte 
hinzuwirken.« 

6 Die Reaktionen auf »Holocaust« 
I Ergebnisberichte der Begleitstudien des Westdeutschen Rund-
funks (WDR) und der Bundeszentrale für politische Bildung 
Von Dr. Uwe Magnus 
Wir danken dem Westdeutschen Rundfunk und der Redaktion der 
im Auftrag der Arbeitsgemeinschaft Rundfunkwerbung herausgege-
benen »Media Perspektiven« für das uns zur Verfügung gestellte 
Material und für die freundliche Nachdruckgenehmigung. Nach-
stehend veröffentlichen wir daraus das folgende sowie aus der 
Fülle lobender und ablehnender Stimmen den Kommentar von Elie 
Wiesell und den Beitrag von Rabbiner Roland Gradwohl2. 

Die Dritten Programme der ARD »Erstes Deutsches Fernsehen« 
strahlten am 22., 23., 25. und 26. Januar 1979 die vierteilige ameri-
kanische Fernsehserie »Holocaust« aus mit einer jeweils ansdiliessen-
den Live-Diskussion. Die Kontroverse um diese Serie begann be- 

1 S. u. S. 126. 	2 S. U. S. 128.  

reits im Frühsommer 1978 zunächst in den USA und beschäftigte 
bald die deutsche Öffentlichkeit in ungewöhnlichem Ausmasse. Die 
widitigsten Stationen dieser Auseinandersetzung finden sich in dem 
dankenswerten Band »Im Kreuzfeuer: Der Fernsehfilm >Holo-
caust<«3/4. Schon längere Zeit vor der Sendung war eine Reihe von 
pädagogisdien Vergleichsmassnahmen mit dem Adolf-Grimme-Insti-
tut des Deutsdien Volkshochschulverbandes, der Landeszentrale für 
politische Bildung, NRW und der Bundeszentrale für politische Bil-
dung5 verabredet worden4. (Vorbemerkung d. FrRu.) 

3 Hg. von Peter Märthesheimer/Ivo Frenzel, s. u. S. 184. 
4 Vgl. ibid. S. 21. 
5 Vgl. u. a.: (Anm. 1-5 d. Red. d. FrRu.) 

Die ungewöhnliche und nur von wenigen im erlebten 
Ausmass erwartete Resonanz, die die Ausstrahlung der 
Serie »Holocaust« im Fernsehen gefunden hat, ist viel-
seitig beschrieben und in ihrer rein quantitativen Dimen-
sion beziffert wordenl. Nachdem inzwischen ein grosser 
Teil einer Begleituntersuchung abgeschlossen ist, sind 
weitergehende Analysen dieses Komplexes und anderer, 
auch qualitativ gearteter Fragen zu »Holocaust« möglich. 
Die Bundeszentrale für politische Bildung, Bonn, und 
der Westdeutsche Rundfunk, Köln, hatten im Herbst 
1978 eine dreistufige Begleitstudie konzipiert und in Auf-
trag gegeben. Der erste Untersuchungsschritt war eine 
Repräsentativ-Erhebung in der vorletzten Woche vor der 
Ausstrahlung der Serie, in der vor allem allgemeine Wis-
sens-, Meinungs- und Einstellungsstrukturen zu den Kom-
plexen Nazismus, Antisemitismus und Judenverfolgung 
und -verniditung erhoben wurden. Dabei wurde jeder 
Bezug auf »Holocaust« gemieden. Ein Teil dieser Fragen 
wurde im zweiten Teil der Studie, einer Repräsentativ-
Befragung in der auf »Holocaust« folgenden Woche, 
wiederholt und mit einem umfangreichen Fragenkomplex 
zur Serie selbst kombiniert. Eine dritte Befragung im 

Siehe unter anderem: Uwe Magnus: »Holocaust« im Spiegel der 
Teleskopie-Zahlen. »Media Perspektiven« 2/79, S. 77 ff. [s. u. 
S. 120 f.] 

April 1979 soll mittelfristigen Wirkungen nachgehen und 
fortbestehende Wissensdefizite aufspürenla. 
Die Stichproben umfassten (und umfassen) 900, 1800 
und 500 Befragte. Mit der Durchführung der Unter-
suchung war (und ist) das Institut Marplan, Offenbach, 
beauftragt. Die Untersuchungsschritte 1 und 2 sind ab-
geschlossen, so dass einige wesentliche Resultate resü-
miert werden können2. 
In der nach der Ausstrahlung von »Holocaust« angesetz-
ten Erhebung war bei den Befragten danach zu unter-
scheiden, ob sie die Serie (nach einer bestimmten Defini-
tion) gesehen haben oder nicht; beide Gruppen wurden 
sodann befragt, wobei verschiedene und unterschiedlich 
umfangreiche Fragenprogramme angewendet wurden. 
58 °I0 der Befragten wurden als »Seher« eingestuft (das 
sind 10 0/0 mehr, als der entsprechende Befund bei Tele-
skopie ausmacht, zu erklären durch unterschiedlich harte 
Definition für »gesehen«). 37 »/0 erwiesen %ich als »Nicht-
Seher«. 

la Diese Auswertung lag bei Redaktionsschluss des FrRu noch nicht 
vor (Anm. d. FrRu). 
2 Dabei beschränkt und konzentriert sich dieser Bericht auf den Teil 
Medienforschung, der politikwissenschaftliche Aspekt wird von 
Tilman Ernst unter dem Titel »Holocaust und politisdie Bildung« 
[in diesem Heft S. 230 ff.] behandelt. 
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Bei den Zuschauern Von »Holocaust« bestätigt sıch dıe die sıch entschieden hatte, die Fernsehspielserie An
bereıts durch Teleskopie ermittelte Tendenz, dass sehen. Die AÄAntworten der »Nicht-Seher«, auf dıe noch
ıhnen mehr Jüngere, ftormal höher Gebildete und poli- einzugehen iSt, waren ZEeW1SS nıcht identisch ausgefallen.
tisch Interessierte un weniıger Zuschauer AUuUsS den Jewel- Insotern 1sSt diesen Reaktionen eın ZEW1SSES Mass [l

lıgen Gegengruppen Vverirefen sind. Auch die Zunahme Echtheit nıiıcht abzusprechen; vermutli;ch darf darın auch
des Publikums über die Ausstrahlungstage hinweg wird eine Wirksamkeit der Spielhandlung gesehen werden.
Eerneut festgestellt. Die allgemeine Beurteilung der ern- Daftür spricht auch, dass 64 0/0 der Befragten «-ährend
sehserije ist 4Ausserordentlich gut ausgetallen. 72,5 079 post- oder nach den Sendungen mıiıt Familienangehörigen und
tiver Stimmen stehen 1Ur 7,3 0/9 Ablehnung gegenüber; 4Ö 0/9 miıt Freunden und Bekannten darüber gesprochenunentschieden W Aafr ıne Gruppe VO!]  —_ 19,6 079 der haben (mit nıemandem: 0/9). Obwohl Fernsehsendun-
Zuschauer. An Dosıtıiven Merkmalen «rurden 4U5 gen allgemein einen beliebten Gesprächsstoff darstellen,
einer Liste VO:  ; 21 Vorgaben der Serie VOF aAllem übersteigt dieses Mass die gewohnten Erfahrungen und
der Aufklärungseffekt (19 0/0), die realistische Behand- lässt den Fall als Ausnahme erscheinen. Die Gesprächs-
lung (13 0/9), die allgemein gute Darstellung (11 0/9) und inhalte eziehen sich auf die gesamte Palette der Mög-die Schilderung des Famıilienschicksals 10 9/9) zugeschrie- lichkeiten, w1e S1e die Übersicht zeıigt:
ben Kritisch angemerkt wurde, dass die Darstellung
Brausalll, z drastisch 14 %0) wrar,. Die Hältte der be-

Gespräche mM 1T Gespräche MILfragten Zuschauer hatten der Serie BAr nıchts USZU-
Famıilien- Freunden,SETZCN) dagegen fand nur jeder Fünitte keine posiıtıve angehörigen Bek annftfenVorgabe, der zustiımmen konnte. ‚Wrel Drittel der der Arbeits-

Zuschauer hatten VOIr der Ausstrahlung VO  - » Holocaust« kollegen
gehört ine Bestätigung für dıe Wirksamkeit der erheb-
lıchen Voraus-Publizistik. Quellen der Informationen Fiılm als (jJanzes 0/9 0/9

Bestimmte Szenen 4 / 4® 0/9die Programmzeitschriften (47 0/g), die Programm-
vorschau (38 9/0), die Tageszeıtung (35 0/9), Gespräche Darsteller, Schauspieler 14 9/9 0/a
mıt Freunden un Bekannten (21 0/g) und die OFfFanll- Wahrheitsgetreue Wiedergabe

der damaligen Zeiıt und Personen 079 0/9SCHAaNSHCHEN Sendungen » Antisemi1tismus« und »End-
lösung« (19 0/9) FEs folgen mMi1it kleineren Quoten Ge- Ob eın solches Thema ın einem

Spielfilm dargestellt werden sollte 079 0/9spräche ın der Famıuılie, Zeitschriften und der Hörfunk.
eın solches T hemaBe! umfassender Vor-Information interessiert die heute noch bringen sollte 79 0/9 74 0/9

Frage, ob die geweckten Erwartungen erfüllt, übertrof- Judenverfolgung/Antisemitismus 43 0/9 51 0/9ten oder enttäuscht worden sind. Die Mehrheit 56 9/0) Nationalsozialismus 0/9 44 0/9tand hre Erwartungen bestätigt; 37079 der Befragten 4R 0/9 51 /ggaben A} die Fernsehspielserie @1 besser alc Er Wartet, Ursache, Schuldfrage
Wirkung des Fılms 28 Ö/n 37 9/9und 70/0 enttäuscht, eın Zustimmungsgrad, der Lehren, die AUS dem Filmdie oft miıt urchaus gebotener Skepsis beurteilte
SCZOBECN werden können 25 0/9 0/9

allgemeıne öffentliche Resonanz bestätigt. Besonders
günstig tallen die Urteile junger Leute AU5,. In einer VO!  _

vıer Famlılien wurde VOF der Ausstrahlung arüber dis- ıne rage, deren Beantwortung 151984 subjektiv austallen
kann, aber dennoch einen Indikator darstellt, wrollte CYT-kutiert, ob die Sendung angesehen werden solle.

urch die Vorgabe einer Reihe Von Statements 1St VOEefr«- mitteln, ob die Zuschauer persönlıch » Neues über die
sucht worden, die persönlıchen Reaktionen der Zuschauer eit des Nationalsozialiısmus ertahren« haben durch
Zu erfassen. Persönliche Erschütterung, Scham und die »Holocaust«. 57 0/9 der Befragten bejahten, 0/9 Der-

Sendung als wichtiges Erlebnis herrschen dabe; VOF. Die neinten. Auch hinter diesen Befunden dürfte Realıtät
stehen, wenn auch sıcher nıcht bis auf die KommastelleÜbersicht zeigt die Reaktionen 1 einzelnen. Dass dabei

die Äntwortquoten bei den verschiedenen Altersgruppen Nau., Auch hiıer wurde wieder nachgefragt nach den
sehr unterschiedlich ausgetallen sind, ol ZWAAar nochmals Gegenständen des Erfahrens VO  » Neuem durch dıe Fern-

sehspielserte. Das Ausmass der Grausamkeiten (31 0/9),erwähnt, braucht aber nıcht mehr besonders hervorgeho-
ben werden. die eigentliche Endlösung (22 0/g), die Wahrheit über die

Konzentrationslager (22 0/g) und die Judenverfolgung
12 0/9fand die Sendung NUur ZU Teıl interessant allgemeın 16 %/0) werden AuUus zehn Vorgaben VOor allem

Die Sendung War völlıg unglaubwürdig 0/9 genannt, Ebenso subjektiv wWw1€e dennoch beachtenswert iSt
bin das ıcht losgeworden, dass die Sendung die Angabe VO!  — 079 der Zuschauer, ıhre persönliche

vereinfacht un: übertreibt 1090 Einstellung ZUr eıt des Nationalsozialismus habe sıch
walr empört, 2S$S$ INAan uns Deutsche auf ciese VWeise durch »Holocaust« geändert. eın 0/9; kann iıch

verunglimpft 0 /9 nıcht mit Bestimmtheit SAagcCcn:; 21 0/0).bın der Meınung, 2S5 dieses Thema uns heute
nl mehr betrifft 0/g Die Bewertung eıner Zusammenstellung VOIN Statements

durech die Befragten bestätigt überwiegend erneut die be-Die Sendung W alr für mich eın wichtiges Erlebnis 41 0/9
Die Sendung hat miıch tief erschüttert 0/9 reits konstatierten Einstellungen. Da dieser Unter-

0/9 suchungskomplex seines Umfangs n in diesem Re-
Es gab Szenen, bei denen ıch fast geweıint habe sumee nıcht wiedergegeben werden kann, sollen einıgeempfand Scham darüber, 24ss wir Deutschen olche
Verbrechen begangen und geduldet haben 39 0/g exemplarische Mehrhbeitsvoten angeführt werden. So tritt

inNnan der Meınung3eın solcher Stoff gehöre nıcht
Die Befunde werden kaum erwartet worden se1in, und 1Ns Fernsehen. Man spricht sıch dagegen AuUs, die eıt des
die Versuchung, S1ie skeptisch betrachten, stellt siıch — Nationalsozialismus VErBCSSCHL, und teılt den Stand-
gesichts dieser Bekenntnisbereitschaft rasch 1n. Dem ist punkt, dass ine Serie wr1e »Holocaust« unbedingt NOLT-

entgegenzuhalten, dass hier ine Gruppe befragt wurde, wendig 1st. »Holocaust« wird als Geschichtsunter-
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Bei den Zuschauern von »Holocaust« bestätigt sich die 
bereits durch Teleskopie ermittelte Tendenz, dass unter 
ihnen mehr Jüngere, formal höher Gebildete und poli-
tisch Interessierte und weniger Zusdiauer aus den jewei-
ligen Gegengruppen vertreten sind. Auch die Zunahme 
des Publikums über die Ausstrahlungstage hinweg wird 
erneut festgestellt. Die allgemeine Beurteilung der Fern-
sehserie ist ausserordentlich gut ausgefallen. 72,5 0/0 posi-
tiver Stimmen stehen nur 7,3 0/0 Ablehnung gegenüber; 
unentschieden war eine Gruppe von 19,6 0/0 der 
Zuschauer. An positiven Merkmalen wurden — aus 
einer Liste von 21 Vorgaben — der Serie vor allem 
der Aufklärungseffekt (190/0), die realistische Behand-
lung (13 °/o), die allgemein gute Darstellung (11 °/o) und 
die Schilderung des Familienschiduals (10%) zugeschrie-
ben. Kritisch angemerkt wurde, dass die Darstellung zu 
grausam, zu drastisdi (14%) war. Die Hälfte der be-
fragten Zuschauer hatten an der Serie gar nichts auszu-
setzen; dagegen fand nur jeder Fünfte keine positive 
Vorgabe, der er zustimmen konnte. Zwei Drittel der 
Zuschauer hatten vor der Ausstrahlung von »Holocaust« 
gehört — eine Bestätigung für die Wirksamkeit der erheb-
lichen Voraus-Publizistik. Quellen der Informationen 
waren die Programmzeitschriften (47 °/0), die Programm-
vorschau (38°4), die Tageszeitung (35 °/o), Gespräche 
mit Freunden und Bekannten (21 °/o) und die voran-
gegangenen Sendungen »Antisemitismus« und »End-
lösung« (19 ip/o). Es folgen mit kleineren Quoten Ge-
spräche in der Familie, Zeitschriften und der Hörfunk. 
Bei so umfassender Vor-Information interessiert die 
Frage, ob die geweckten Erwartungen erfüllt, übertrof-
fen oder enttäuscht worden sind. Die Mehrheit (56°/o) 
fand ihre Erwartungen bestätigt; 37% der Befragten 
gaben an, die Fernsehspielserie sei besser als erwartet, 
und 7°4 waren enttäuscht, ein Zustimmungsgrad, der 
die — oft mit durchaus gebotener Skepsis beurteilte — 
allgemeine öffentliche Resonanz bestätigt. Besonders 
günstig fallen die Urteile junger Leute aus. In einer von 
vier Familien wurde vor der Ausstrahlung darüber dis-
kutiert, ob die Sendung angesehen werden solle. 
Durch die Vorgabe einer Reihe von Statements ist ver-
sucht worden, die persönlichen Reaktionen der Zuschauer 
zu erfassen. Persönliche Erschütterung, Scham und die 
Sendung als widitiges Erlebnis herrschen dabei vor. Die 
Übersicht zeigt die Reaktionen im einzelnen. Dass dabei 
die Antwortquoten bei den verschiedenen Altersgruppen 
sehr unterschiedlich ausgefallen sind, soll zwar nochmals 
erwähnt, braucht aber nicht mehr besonders hervorgeho-
ben zu werden. 

Ich fand die Sendung nur zum Teil interessant 
	

12 °/0 

Die Sendung war völlig unglaubwürdig 
	

2 °/o 

Ich bin das Gefühl nicht losgeworden, dass die Sendung 
vereinfacht und übertreibt 

	
10 °/o 

Ich war empört, dass man uns Deutsche auf diese Weise 
verunglimpft 
	 9 oi, 

Ich bin der Meinung, dass dieses Thema uns heute 
nidit mehr betrifft 
	

17 °/0 

Die Sendung war für mich ein wichtiges Erlebnis 
	

41 °/o 

Die Sendung hat mich tief erschüttert 
	

64 °/o 

Es gab Szenen, bei denen ich fast geweint habe 
	

22 °/o 
Ich empfand Scham darüber, dass wir Deutschen solche 
Verbrechen begangen und geduldet haben 

	
39 °/o 

Die Befunde werden kaum so erwartet worden sein, und 
die Versuchung, sie skeptisch zu betrachten, stellt sich an-
gesichts dieser Bekenntnisbereitschaft rasch ein. Dem ist 
entgegenzuhalten, dass hier eine Gruppe befragt wurde, 

die sich entschieden hatte, die Fernsehspielserie anzu-
sehen. Die Antworten der »Nicht-Seher«, auf die noch 
einzugehen ist, wären gewiss nicht identisch ausgefallen. 
Insofern ist diesen Reaktionen ein gewisses Mass an 
Echtheit nidit abzusprechen; vermutlich darf darin auch 
eine Wirksamkeit der Spielhandlung gesehen werden. 
Dafür spricht auch, dass 640/0 der Befragten während 
oder nach den Sendungen mit Familienangehörigen und 
400/0 mit Freunden und Bekannten darüber gesprochen 
haben (mit niemandem: 23%). Obwohl Fernsehsendun-
gen allgemein einen beliebten Gesprächsstoff darstellen, 
übersteigt dieses Mass die gewohnten Erfahrungen und 
lässt den Fall als Ausnahme erscheinen. Die Gesprächs-
inhalte beziehen sich auf die gesamte Palette der Mög-
lichkeiten, wie sie die Übersicht zeigt: 

Gesprädie mit Gespräche mit 
Familien- 	Freunden, 
angehörigen 	Bekannten 

oder Arbeits-
kollegen 

Film als Ganzes 	 53 °/o 	59 °/o 
Bestimmte Szenen 	 48 °/0 	38 °/o 
Darsteller, Schauspieler 	14 °/o 	10 °/o 
Wahrheitsgetreue Wiedergabe 
der damaligen Zeit und Personen 30 °Io 	32 °/0 
Ob ein solches Thema in einem 
Spielfilm dargestellt werden sollte 17 °/o 	20 °/o 
Ob man ein solches Thema 
heute noch bringen sollte 	29 °/o 	24 °/o 
Judenverfolgung/Antisemitismus 43 °/o 	51 °/o 
Nationalsozialismus 	 32 °/0 	 44 °/o 
Ursache, Schuldfrage 	 48 °/0 	51 °/o 
Wirkung des Films 	 28 °/o 	37 °/o 
Lehren, die aus dem Film 
gezogen werden können 	25 °/o 	34 °/o 

Eine Frage, deren Beantwortung nur subjektiv ausfallen 
kann, aber dennoch einen Indikator darstellt, wollte er-
mitteln, ob die Zuschauer persönlich »Neues über die 
Zeit des Nationalsozialismus erfahren« haben durch 
»Holocaust«. 51 0/0 der Befragten bejahten, 49°10 ver-
neinten. Auch hinter diesen Befunden dürfte Realität 
stehen, wenn auch sicher nicht bis auf die Kommastelle 
genau. Auch hier wurde wieder nachgefragt nach den 
Gegenständen des Erfahrens von Neuem durch die Fern-
sehspielserie. Das Ausmass der Grausamkeiten (31 °/o), 
die eigentliche Endlösung (22%), die Wahrheit über die 
Konzentrationslager (22 °/o) und die Judenverfolgung 
allgemein (160/0) werden aus zehn Vorgaben vor allem 
genannt. Ebenso subjektiv wie dennoch beachtenswert ist 
die Angabe von /4 0/0 der Zuschauer, ihre persönliche 
Einstellung zur Zeit des Nationalsozialismus habe sich 
durch »Holocaust« geändert. (Nein: 65 °/0; kann ich 
nicht mit Bestimmtheit sagen: 210/0). 
Die Bewertung einer Zusammenstellung von Statements 
durch die Befragten bestätigt überwiegend erneut die be-
reits konstatierten Einstellungen. Da dieser Unter-
suchungskomplex seines Umfangs wegen in diesem Re-
sümee nicht wiedergegeben werden kann, sollen einige 
exemplarische Mehrheitsvoten angeführt werden. So tritt 
man der Meinung entgegen, ein solcher Stoff gehöre nicht 
ins Fernsehen. Man spricht sich dagegen aus, die Zeit des 
Nationalsozialismus zu vergessen, und teilt den Stand-
punkt, dass eine Serie wie »Holocaust« unbedingt not-
wendig ist. »Holocaust« wird als guter Geschichtsunter- 
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yıcht bezeichnet und für die Vorführung in Schulen CIND- wıe be] den Sehern: Programmzeıtschrift: 0/9, Tages-
fohlen. zeitung: 372 Ö/9, Programmvorschau: 29 0/0, Gespräch mMiıt
1le diese Betunde lassen auf weitgehende Aufgeschlos- Freunden (28 0/0) und 1n der Famıilie 19%%0) Allerdings
senheit gegenüber der Fernsehspielserie und weıtgehend sahen NUur 7 0/9 (Seher 19 %/9) die » Holocaust« OFraus-

adäquates Verständnis beı den Zuschauern schliessen, gehenden Sendungen » Äntisemitismus« und »Endlösung«.
ohne dass s$1e be] der Bewertungz ZUr Euphorie vertühren Die starke Nutzung dieser Informationsquellen mit
dürtfen. Erstaunlich und ohl kaum A15 TWwartet erschei- Ausnahme der Jetztgenannten führte iınem hohen
nen die ausgeprägten Mehrheitsvoten 1n den meısten Stand der Intormation über »Holocaust« auch be] den
Fragen, der weitgehende Konsensus und die baum auf- Nıcht-Sehern Aut dıe Frage, OTrUu: gıng in der ern-
tretenden Kontroversen. Die Tatsache, dass die ıcht- sehspielserie, Aelen die AÄAntworten Judenverfolgung:
Seher bel diesem Fragenkomplex »Holocaust« fehlen, 0/9, Geschichte eıner jüdischen Famlıilıie: 37 %0, ‚eit des
bereıts oben einmal als Argument gebraucht, genügt als Nationalsozialismus: 0/9
Erklärung alleın nıcht, da alle Befragten als Zuschauer Be; den Nıcht-Sehern interessieren die Gründe dafür,
eingestuft wurden, die etiwa ıne Stunde 1n einer Folge dass INnan die Serije nıcht gesehen hat Von 297 ZUsammen-

gesehen hatten, WOMIT eın relatıv breıter Befragtenkreis gestellten Vorgaben wurden VO  - den Befragten die tol-
als Zuschauer definiert wurde. genden 1n NENNENSWwWeEertem Umfang gewählt:
Offen bleibrt die Frage zunächst, ob diese ermittelten (1) Hätte mıch csehr aufgeregt 3%3 0/0
Meınungen, Einstellungen, Urteile un: Wi;ssensstruktu- (2) War verhindert 2 0/9

(3) Man sollte diese Dıinge endlich VEISCSSCH 272 0/9ren Bestand haben werden oder als eın temporäares Re- (4) Thema ınteressjierte miıch Nnı 18 0/9cultat der unbezweitelbaren Emotionalisierung durch (5) Damıt haben Wır heute nıchts mehr tun 8 0/9»Holocaust« und der Ausserlich aufgeschlossenen und (6) Keıine Intormationen S 9/9
0/9aufgeklärten Dıiskussion in diesem Zusammenhang (7) Sehe das Dritte Programm SANZ selten

erten S1nd. In der drıtten Untersuchung, diıe für April Anzumerken bleibrt wıeder, dass diıe Forderung nach
1979, also dreı Monate nach »Holocaust«, ın der Bundes- Vergessen VO'!  ; den Alteren in stärkerem Umfang erho-
republik geplant ISt, wiıird versucht werden, darauf 1ıne ben wırd als VO'  - allen Nıcht-Sehern W ll INa  - tast
ÄAntwort geben. eın wen1g spekulatıv die Quoten der Befragten, die
Es wurde bereits erwähnt, dass nach der benutzten Defi- sıch tür Verdrängung des zeithistorischen verbreche-
nıtion für »»>Holocaust:« gyesehen oder nıcht gesehen« sıch rischen Geschehens aussprechen, zusammen(fassen, also
ine Gruppe VO  — 37,4 0 /9 »Nıcht-Sehern« ergab und diese dıe Kategorien (3) un (5) nıcht (4) da Z.U' Beıispielebenfalls wenn auch anhand ines anderen ragenpro- VO  —$ AÄlteren wenı1g gewählt kommt auf
STAaMmMS interviewt worden iST. Analog ZUrC Zusammen- eın Driuttel AU$S dieser Stichprobe Bei der Bewertung
SCETZUNG der »Seher« sind in dieser Gruppe die Alteren dieses Potentials INUSS berücksichtigt werden, dass 6 sıch
VOor allem die über 60jährigen und Zuschauer m1% einem unl ein Dritrtel der 37 070 Nıcht-Seher handelt, also

ohlniıedrigeren Grad tormaler Bıldung überrepräsentiert. zwischen 10 und 15 9/0 aller repräsentatıv1n € Frage galt der Gliederung der Nicht-Seher in Befragten. Die weıtere Bewertung dieses Betundes ergibtsolche, die VO  - » Holocaust« gehört un gelesen haben sich ZAUS dem Vergleich MI den Resultaten AUS dem SstAr-
(75 0/9), un solche, die ohne Informationen geblieben ker polıtologisch ausgerichteten Komplex dieser Unter-

15%0) Es erweıst sich, dass aAuch Nicht-Seher suchung. Abschliessend lässt siıch a  N, dass abwei-
VO  An der Voraus-Publizistik und den Diskussionen über chender demographischer un Meinungs-Strukturen die
dıe Serie ın hohem Masse erreıicht wurden. 46 0/9 Niıcht-Seher keine Gegengruppe Zzu den Sehern arstel-
Vor der Ausstrahlung darüber informiert, 38 0/9 erfuhren len, dıe etiwa mehrheitlich m1T heftiger Abwehr
von »Holocaust« während der Sendewoche un 16%/0 » Holocaust« reagıert hätte. Sıe 1STt eher durch Passıvität
danach Auch die Informationsquelien die gleichen und Desinteresse gekennzeichnet.

II »Holocaust« 1im Spiegel der Teleskopie-Zahlen
Einschaltquoten und Sechbeteiligung
Von Uwe Magnus
obe Einschaltquoten TEL erklärende Faktoren oder stimuli:ertes Interesse traf. Fın Beleg datür 15t die

respektable Einschaltquote VO' 20 0/9; die VO  — der ın derMıt Überraschung sind VO:  — den weıtaus meılsten Beteıu-
lıgten und Interessierten die Einschaltquoten für die Vorwoche ausgestrahlten vorbereitenden Dokumentation
Fernsehspielserie »Holocaust« aufgenommen worden: »Endlösung« erreicht wurde. schlüssiger spricht da-

für, dass nach den » Holocaust«-Folgen ZUr anschliessen-31 0/0, 0/9, 37 9/0 und 40 0/9 tür dıe vıier ın einer Ja-
nuarwoche Montag, Dienstag, Donnerstag un Freitag den Diskussion bıs Mitternacht 117 Durchschnitt 14,5 0/9
ausgestrahlten Folgen. Nur wenıge hatten M1t einer der- aller Geräte eingeschaltet lieben.

Als zweıter Faktor dart dıe Spielhandlung bezeichnetArt starken, geschweige denn noch stärkeren Resonanz
gerechnet. werden, die der unerwartet BTOSSCH Resonanz beige-
Zieht inan die vertfügbaren empirischen Indizien heran, tragen hat Diese Resonanz ware wahrscheinlich nıcht

gelangt INa  - 1mM wesentlichen drei Faktoren, die zustande gekommen, wenn der Themenkomplex 1n Form
gemeinsam einer Erklärung hınführen. eıner Dokumentation 1n das Programmangebot aufge-
Zu eNNnen ist dabe; ohne Zweıfel das Thema, die Juden- nommen worden ware.  — Als eın kleines Indız datür darft
verfolgung und -vernichtung, das aut eın bestehendes gelten, dass be; der Folge VO  - » Holocaust« HNeNnnenSs-

In » Media Perspektiven«, herausgegeben IM Auftrag der Ar- Gruppen VON Zuschauern zunächst die teilweise
beitsgemeinschaft Rundfunkwerbung 2/79), Franktfurt M ‚$ 226 parallel ausgestrahlte Spielserie » Liebe zu Lydia« bevor-
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richt bezeichnet und für die Vorführung in Schulen emp-
fohlen. 
Alle diese Befunde lassen auf weitgehende Aufgeschlos-
senheit gegenüber der Fernsehspielserie und weitgehend 
adäquates Verständnis bei den Zuschauern schliessen, 
ohne dass sie bei der Bewertung zur Euphorie verführen 
dürfen. Erstaunlich und wohl kaum als erwartet erschei-
nen die ausgeprägten Mehrheitsvoten in den meisten 
Fragen, der weitgehende Konsensus und die kaum auf-
tretenden Kontroversen. Die Tatsache, dass die Nicht-
Seher bei diesem Fragenkomplex zu »Holocaust« fehlen, 
bereits oben einmal als Argument gebraucht, genügt als 
Erklärung allein nicht, da alle Befragten als Zuschauer 
eingestuft wurden, die etwa eine Stunde in einer Folge 
gesehen hatten, womit ein relativ breiter Befragtenkreis 
als Zuschauer definiert wurde. 
Offen bleibt die Frage zunächst, ob diese ermittelten 
Meinungen, Einstellungen, Urteile und Wissensstruktu-
ren Bestand haben werden oder als ein temporäres Re-
sultat der unbezweifelbaren Emotionalisierung durch 
»Holocaust« und der äusserlich aufgeschlossenen und 
aufgeklärten Diskussion in diesem Zusammenhang zu 
werten sind. In der dritten Untersuchung, die für April 
1979, also drei Monate nach »Holocaust«, in der Bundes-
republik geplant ist, wird versucht werden, darauf eine 
Antwort zu geben. 
Es wurde bereits erwähnt, dass nach der benutzten Defi-
nition für »>Holocaust< gesehen oder nicht gesehen« sich 
eine Gruppe von 37,4 °/o »Nicht-Sehern« ergab und diese 
ebenfalls — wenn auch anhand eines anderen Fragenpro-
gramms — interviewt worden ist. Analog zur Zusammen-
setzung der »Seher« sind in dieser Gruppe die Älteren —
vor allem die über 60jährigen — und Zuschauer mit einem 
niedrigeren Grad formaler Bildung überrepräsentiert. 
Eine erste Frage galt der Gliederung der Nicht-Seher in 
solche, die von »Holocaust« gehört und gelesen haben 
(75 M), und solche, die ohne Informationen geblieben 
waren (15 °/o). Es erweist sich, dass auch Nicht-Seher 
von der Voraus-Publizistik und den Diskussionen über 
die Serie in hohem Masse erreicht wurden. 46°4 waren 
vor der Ausstrahlung darüber informiert, 38°4 erfuhren 
von »Holocaust« während der Sendewoche und 16 °/o 
danach. Auch die Informationsquellen waren die gleichen 

wie bei den Sehern: Programmzeitschrift: 37 °/o, Tages-
zeitung: 32 °/o, Programmvorschau: 29 °/o, Gespräch mit 
Freunden (28 (VO und in der Familie (19 o/o). Allerdings 
sahen nur 7°/o (Seher 19 °/o) die »Holocaust« voraus-
gehenden Sendungen »Antisemitismus« und »Endlösung«. 
Die starke Nutzung dieser Informationsquellen — mit 
Ausnahme der letztgenannten — führte zu einem hohen 
Stand der Information über »Holocaust« auch bei den 
Nicht-Sehern. Auf die Frage, worum es ging in der Fern-
sehspielserie, fielen die Antworten an: Judenverfolgung: 
77 °/o, Geschichte einer jüdischen Familie: 37 °/o, Zeit des 
Nationalsozialismus: 33 °/o. 
Bei den Nicht-Sehern interessieren die Gründe dafür, 
dass man die Serie nicht gesehen hat. Von 22 zusammen-
gestellten Vorgaben wurden von den Befragten die fol-
genden in nennenswertem Umfang gewählt: 

(1) Hätte mich zu sehr aufgeregt 	 33 °/o 
(2) War verhindert 	 28 °/o 
(3) Man sollte diese Dinge endlich vergessen 	 22 °/o 
(4) Thema interessierte mich nicht 	 18 °/o 
(5) Damit haben wir heute nichts mehr zu tun 	 8 oh, 
(6) Keine neuen Informationen erwartet 	 8 °/o 
(7) Sehe das Dritte Programm ganz selten 	 8 °/o 

Anzumerken bleibt wieder, dass die Forderung nach 
Vergessen von den Älteren in stärkerem Umfang erho-
ben wird als von allen Nicht-Sehern. Will man — fast 
ein wenig spekulativ — die Quoten der Befragten, die 
sich für Verdrängung des zeithistorischen verbreche-
rischen Geschehens aussprechen, zusammenfassen, also 
die Kategorien (3) und (5) — nicht (4), da zum Beispiel 
von Älteren wenig gewählt —, so kommt man auf etwa 
ein Drittel aus dieser Stichprobe. Bei der Bewertung 
dieses Potentials muss berücksichtigt werden, dass es sich 
um ein Drittel der 37 Obo Nicht-Seher handelt, also um 
wohl zwischen 10 und 15 °/0 aller repräsentativ 
Befragten. Die weitere Bewertung dieses Befundes ergibt 
sich aus dem Vergleich mit den Resultaten aus dem stär-
ker politologisch ausgerichteten Komplex dieser Unter-
suchung. Abschliessend lässt sich sagen, dass trotz abwei-
chender demographischer und Meinungs-Strukturen die 
Nicht-Seher keine Gegengruppe zu den Sehern darstel-
len, die etwa mehrheitlich mit heftiger Abwehr gegen 
»Holocaust« reagiert hätte. Sie ist eher durch Passivität 
und Desinteresse gekennzeichnet. 

II »Holocaust« im Spiegel der Teleskopie-Zahlen 
Einschaltquoten und Sehbeteiligung 

Von Uwe Magnus * 

Hohe Einschaltquoten — drei erklärende Faktoren 

Mit Überraschung sind von den weitaus meisten Betei-
ligten und Interessierten die Einschaltquoten für die 
Fernsehspielserie »Holocaust« aufgenommen worden: 
31 °/o, 35 °/o, 37°/o und 40 °/o für die vier in einer Ja-
nuarwoche Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag 
ausgestrahlten Folgen. Nur wenige hatten mit einer der-
art starken, geschweige denn noch stärkeren Resonanz 
gerechnet. 
Zieht man die verfügbaren empirischen Indizien heran, 
so gelangt man im wesentlichen zu drei Faktoren, die 
gemeinsam zu einer Erklärung hinführen. 
Zu nennen ist dabei ohne Zweifel das Thema, die Juden- 
verfolgung und -vernichtung, das auf ein bestehendes 

* In: »Media Perspektiven«, herausgegeben im Auftrag der Ar- 
beitsgemeinschaft Rundfunkwerbung (2/79), Frankfurt a. M., S. 226 ff. 

oder stimuliertes Interesse traf. Ein Beleg dafür ist die 
respektable Einschaltquote von 20 Vo, die von der in der 
Vorwoche ausgestrahlten vorbereitenden Dokumentation 
»Endlösung« erreicht wurde. Noch schlüssiger spricht da-
für, dass nach den »Holocaust«-Folgen zur anschliessen-
den Diskussion bis Mitternacht im Durchschnitt 14,3 11/4 
aller Geräte eingeschaltet blieben. 
Als zweiter Faktor darf die Spielhandlung bezeichnet 
werden, die zu der unerwartet grossen Resonanz beige-
tragen hat. Diese Resonanz wäre wahrscheinlich nicht 
zustande gekommen, wenn der Themenkomplex in Form 
einer Dokumentation in das Programmangebot aufge-
nommen worden wäre. Als ein kleines Indiz dafür darf 
gelten, dass bei der Folge I von »Holocaust« nennens-
werte Gruppen von Zuschauern zunächst die teilweise 
parallel ausgestrahlte Spielserie »Liebe zu Lydia« bevor- 
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